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^pritdjr.
Don 3obanna Siebet, gürictj.

£a0 uns non 6em Haben 5^ Sut mujj man 6te Pflichten

£Der6efraft un6 ©lut cmpfa^cn, (£rft im engen Hreis pemdjien,
lln6 6ann Iaf uns ttt 6ie ïDeiten lln6 6ann oljne jögernb fragen
Starf un6 jufunftsgläubig fdjreiten. KraftuoII ftct? ans ©rofe tnagen.

- itus 6er Habe in 6ie ÏDeite,
2Ius 6er (£nge in 6ie Sreite
Un6 im Kräftemadjstum leife
2X>eit un6 tneiier 3ietjn 6ie Kreife.

Büytdrß Çauswipîifrfjafï.

iînttt I

®ie unfdjeinbaren SBurgetn ber ©ïorgoneren, ipem Sluêfe^en nad)

©dftoargtourgeln genannt, baben in ben legten Sagten ben ©arten beê 33e=

rufêgârtner? ebenfo im $Iuge erobert toie baê Heine ,£>auêgârtd)en be» 2lr=

beiterê. ®aë ^at feinen ©runb baugtfadjlid) barin, bafj bie ©djtoargtourgetn
gu einer Zed berbraudjt toerben ïônnen, too im ©arten nnb auf bem fTOarït
baê ©emiife feiten ift, baf? ii)r SInbau mit geringen ©d)toierigïeiten berbum
ben ift, bafj i^re ©tauben tointert)a,rt finb unb baff fie ein ïôftlidjeê ©emiife
für bie ®üd)e abgeben, baê man mit fïted)t „©fxtrgel be§ SBinterê" genannt
bat. ©eêbalb ergebt an aile ©artenfreunbe ber Sftuf : SSaut ©d)toarg=
tourgeln

©er Stnbau ber ©ïorgoneren ïann berfdjieben geïjanbîiabt toerben, b. b-

man ïann fie fotooîjt im fffrübfabr a,Iê aud) im £>erbft auêfâen. ©efdjiebt e§

im gtülfialjr, bann ïônnen bie Sïïurgeln fd)on in bem barauffolgenben 2Bin=
ter geerntet toerben. ®ie ^erbftïultur bat ben iöorteil, bafj bie SSurgeln
fid) nod) ftârïer auëbilben, bod) befteïjt bie ©efaïjr, baf; bie garten $flängd)en
bei trodenem 2ft auêtointern. ®eêl)alb ift bie guubfabrêauêfaat im atl=

gemeinen metjr gu empfehlen. @d)toargtourgeln lieben einen fonnigen
©tanbpunït unb bor a,IIem gut gebungteê,Iodereê ©rbreid). 3ft ber 95oben

unburdfläffig unb I)art, fo enttoidelt fid) bie grofje $a,uftttourgel, auf bie e§

I)auptfäd)Iid) anïommt, nur unboïïïoutmen, bagegen treten biete Heine ©ei='

tentourgelrt auf. ®ie befte ©ägeit ift fÇebruar ober Märg, toenn ber 23oben

einigermaßen troden getoorben ift. 2lud) im SIpril ïann nod) auêgefât toer=
ben. ffteibenfogt ift ber Sfreitfaat borgugieben. ®ie ffteilfen feien *ttoa 20
Zentimeter boneinanber entfernt. SOÎan barf nidjt gu bid)t fäen, bamit bie

5ßflängd)en genügenb Suft unb Siebt baben. 'S&eiter brauet man fid) um
ibr SBacbêtum nicfjt gu ïûmmern, eê fei benn, baß man an gu bid)t fteïfenbeti
©teilen ouêlidjtet, bie Sfteibien bon ïtnïraut reinigt unb bei ©rodenljeit
gießt. 3m fftobembcr beginnt bie SBurgelernte. SKan feßt, um baê 9tb=

bredjen ber SBatrgeln gu berpten, ben ©übten tief unter bie SBurgeln ein
unb bebt leßterc auë, ober gießt einen ©raben bem S&eet entlang, in ben man

Spruch.

Laß uns von dem Nahen Froh und gut muß man die Pflichten

Werdekraft und Glut empfahen, Erst im engen Kreis verrichten,
Und dann laß uns in die Weiten Und dann ohne zögernd Fragen
Ltark und zukunftsgläubig schreiten. Kraftvoll sich ans Große wagen.

- Aus der Nähe in die Weite,
Aus der Enge in die Breite
Und im Kräftewachstum leise

Weit und weiter ziehn die Kreise.

Nützliche Hauswissenschast.

Sa«t Schwarzwurzeln!
Die unscheinbaren Wurzeln der Skorzoneren, ihrem Aussehen nach

Schwarzwurzeln genannt, haben in den letzten Jahren den Garten des Be-

rufsgärtners ebenso im Fluge erobert wie das kleine Hausgärtchen des Ar-
betters. Das hat seinen Grund hauptsächlich darin, daß die Schwarzwurzeln
zu einer Zeit verbraucht werden können, wo im Garten und auf dem Markt
das Gemüse selten ist, daß ihr Anbau mit geringen Schwierigkeiten Verbum
den ist, daß ihre Stauden winterhart sind und daß sie ein köstliches Gemüse

für die Küche abgeben, das man mit Recht „Spargel des Winters" genannt
hat. Deshalb ergeht an alle Gartenfreunde der Ruf: Baut Schwarz-
wurzeln!

Der Anbau der Skorzoneren kann verschieden gehandhabt werden, d. h.
man kann sie sowohl im Frühjahr als auch im Herbst aussäen. Geschieht es

im Frühjahr, dann können die Wurzeln schon in dem darauffolgenden Win-
ter geerntet werden. Die Herbstkultur hat den Vorteil, daß die Wurzeln
sich noch stärker ausbilden, doch besteht die Gefahr, daß die zarten Pflänzchen
bei trockenem Frost auswintern. Deshalb ist die Frühjahrsaussaat im all-
gemeinen mehr zu empfehlen. Schwarzwurzeln lieben einen sonnigen
Standpunkt und vor allem gut gedüngtes,lockeres Erdreich. Ist der Boden
undurchlässig und hart, so entwickelt sich die große Hauptwurzel, auf die es

hauptsächlich ankommt, nur unvollkommen, dagegen treten viele kleine Sei-"
tenwurzeln auf. Die beste Säzeit ist Februar oder März, wenn der Boden
einigermaßen trocken geworden ist. Auch im April kann noch ausgesät wer-
den. Reihensaat ist der Breitsaat vorzuziehen. Die Reihen seien »twa 20
Zentimeter voneinander entfernt. Man darf nicht zu dicht säen, damit die

Pflänzchen genügend Luft und Licht haben. 'Weiter braucht man sich um
ihr Wachstum nicht zu kümmern, es sei denn, daß man an zu dicht stehenden
Stellen auslichtet, die Reihen von Unkraut reinigt und bei Trockenheit
gießt. Im November beginnt die Wurzelernte. Man setzt, um das Ab-
brechen der Wurzeln zu verhüten, den Spaten tief unter die Wurzeln ein
und hebt letztere aus, oder zieht einen Graben dem Beet entlang, in den man


	Spruch

